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Berlin, den 16. Februar. Se. Koͤnigl. Majeftät 
haben den bisherigen Prokurator am Landgericht zu 
Duͤſſeldorf, Friedrich Hoffmann, zum Rath bei dem 
Appellationsgerichtshofe zu Koͤln zu ernennen geruhet. 


IJ. KK. HH. der Großherzog und die Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Strelitz ſind von Neu⸗ Slrelih 
hier eingetroffen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe in 
die für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Binz 
mer abgeſtiegen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Kammerjunker, Fürft Dolgorufi, 
iſt als Kurier von St. Petersburg hier angekommen. 

Der Koͤnigl. Franzoͤſ. Legations⸗Sekretair, Eugene 
Verier, fo wie der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Oſßpow, 
find als Kuriere nach Paris von hier abgegangen, 
und der Koͤnigl. Großbritan. Cabinets⸗Kurier Kraus, 
von St. Petersburg kommend, nach London hier 
durchgegangen. 


Berlin, den 18. Februar. Des Königs Majeftät 
haben den Ritterguts⸗ Beſitzer und Kreis-Deputirten 
v. Oſten auf Witzmitz zum Landrath des Regenwal⸗ 
der Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Stettin, e 
it zu ernennen gerupet, 
Se. Maj. der König haben dem Prediger Lotz zu 
Groß⸗Stepnitz, im Regierunge⸗Bezirk Stettin, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe zu verleihen geruhet.“ 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Zeppenfeld zu Olpe iſt 


42024. u. 42085.; 


d. J. feſtge ſetzt. 


zum Notarus im Departement des Sofkerigte 0 


Arnsberg, mit Beibehaltung ſeines Wohnſitzes in Olpe, 
ernannt worden. 


Se. Exc. der Gen.⸗ Lieut. und Gen.⸗Adjutant St. 
Maj. des Kaiſers von Rußland, Graf v. Orlow, 
iſt uͤber den Haag nach London; der Kaiſerl. Ruff. 
Legations⸗Sekretalr, Frhr. v. Ungern⸗Sternberg, als 
Kurſer nach St. Petersburg; der Kaiſerl. Ruſſ. Feld» 
jaͤger Kusmin als Kurier über den Haag nach Lone 
don, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Adamow 915 
Kurier nach Wien von hier abgegangen. 


Bei der am 14. und 15. d. M. geſchehenen Ziehung 
der Ten Klaſſe 65ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterſe, fiel 
der Hauptgewinn von 6000 Thlen. auf Nr. 57369. ; 
2. Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen auf No. 6117. 

und 48001.; 3 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 
21401. 23174, u. 84104.; 4 Gewinne zu 500 Thlrn. 
auf Nr. 4924. 6831. 20661. und 54125. 5 Ge 
winne zu 200 Thlrn, auf Nr. 9208. 130%. 23130. 
10 Gewinne zu 100 Thlrn. auf 
Nr. 4701. 12518. 25294. 31158. 33540. 38023. 
56466. 62436. 71281. 76875, — Der Anfang der 
Ziehung Ster Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 13. Matz 
Berlin, den 16. Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. General⸗ Lotterie⸗Direktion.“ 


Breslau, den 12 Februar. Geſtern Mittag tra⸗ 
ſen unter militairiſcher Eskotte 250 Mann Galiizier 


vom ehemaligen Rybinsköſchen poln. Corps hier ein, 
welche in der Stadt einquartiert wurden, und heute 
auf dem Wege nach RR weiter marfchirten, um 
in ihre Heimath zu gelangen. ö n 
. den 8. Febr. (Goth. Ztg.) Die poln. Of⸗ 
fiziere vom Gielgud'ſchen Corps haben fuͤr ihre Schul⸗ 
digkeit gehalten, dem k. preuß. Hauptmanne, der im 
Auftrage ſeines Gouvernements dieſelben von Elbing 
bis hierher begleitete, nebſt einem goldenen Ringe, 
welcher zwei verſchlungene Hände darſtellt, folgenden 
Abſchiedsgruß zu widmen: „Der Augenblick der Tren⸗ 
nung von Ihnen, verehrter Mann, iſt nahe! Die 
Kürze der Zeit geſtattet uns nicht, Ihnen unſern 
Dank für die Sorgfalt, die Sie uns während der 
Reiſe gewidmet haben, genuͤgend auszudrucken. Sie 
haben unſere Herzen kennen gelernt, und werden da⸗ 
her an der Aufrichtigkeit unſerer Wuͤnſche nicht zwei⸗ 
feln. Wir werden nie das Wohlwollen vergeſſen, 
das Sie uns gezeigt haben, und wuͤnſchen ſehnlichſt, 
daß der Himmel alle den Segen über Sie ausſchuͤt⸗ 
ten möge, den wir von ihm fur Sie erflehen. Un⸗ 
ſchaͤtzbarer Freund der Menſchheit! kehren. Sie nun 
froh und geſund in den Kreis Ihrer Familie zuruck, 
und genießen Sie dort das Gluck, deſſen nur Weſen 
wie Sie würdig find, Hören Sie nicht auf, die un⸗ 
glucklichen Polen zu lieben, und bei dem Anblick die⸗ 
fer kleinen Gabe gütigſt an fie zurück zu denken. 
Wie werden Sie immer treu in unſerem Andenken 
bewahren, und wir Alle, die wir das unterſchreiben, 
hegen die beiten Wuͤnſche für Ihr Gluͤck!“ 
Köln, den 9. Februar. Der Herzog von Blacas 
iſt, auf feiner Reiſe von Freiburg nach London, heute 
ier durchpaſſirt. \ 
80 tel, den 1. Februar. (Aachener Zeitung). 
Am 27. v. M. erſchien folgende Bekanntmachung des 
Hrn. v.Pfuel: „Ich befehle den Gemeinden des Staa⸗ 
tes, in ihren Bezirken durchaus keines der Individuen 
zu dulden, welche aus denſelben verwieſen worden, 
und mache ihnen bierinit bekannt, daß ich jeden Un⸗ 
gehorſam gegen dieſen Befehl als eine Art Empoͤrung 
betrachten werde, welcher die unvetzuͤgliche Erneue⸗ 
rung außerordentlichet Maaßregeln küͤckſichtlich ihrer 
zur nothwendigen Folge haben wird. Die Gerichts⸗ 
beamten, fo wie diejenigen, welche mit der Leitung 
der Gensd'armerie beauftragt find, werden ſelbſt über 
die Ausführung der Befehle wachen, die zu ertheilen 
ich noͤthig befunden habe. Sie werden fuͤr die Ab⸗ 
reiſe nut denjenigen Aufſchub geſtatten, den die Menſch⸗ 
lichkeit zu Gunſten der Jamilien, welche durch die 
ſtrafbare Aufführung ihrer Häapter leiden würden, in 
Anſpruch nimmt, Die beauftragten Gerichtsperſonen 
werden mich auf den 31. Januar in Kenntniß ſetzen, 
welche von den erwieſenen Ausländern einen Aufſchub 
erhalten haben, und ob die anderen wiklich abgerei⸗ 
ſet EIN 5 ; 


griffener Herzen begangen worden, 


Courant. 


© i Deut ſchlan d. 2% 
Hamburg, den 13. Februar. Die Feier des 
geſttigen Dankfeſtes wegen Aufhörens der Cholera 
iſt mit der freudigſten Bewegung und Ergießung er⸗ 


Es fanden viele 
froͤhliche Vereine ſtatt. - 
Hamburg, den 15. Februar. Durch das ſeit ein 
paar Tagen abermals eingetretene ſtrenge Froſtwetter 
iſt die Elbe neuerdings mit Treibeis in ſolchem Grade 
angefuͤllt, daß, wenn die Witterung nicht milder wird, 
keine Schiffe mehr abgehen, noch aus der See hier 
ankommen koͤnnen; ſelbſt die Fahrt von hier nach 
Harburg iſt nur noch durch den Koͤhlbrand offen. 
Dresden, den 14. Februar. In wenigen Tagen 
wird, dem Vernehmen nach, die neue Staͤdte-Ord⸗ 
nung als allgemeines Landesgeſetz publicirt werden. 
— (Nuͤrnb. C.) Zu den Gründen, aus welchen die 
Commun-Repräſentanten das Anfinnen des Kriegs⸗ 
miniſteriums, die gegen 16,600 Thlr. betragenden 
Exekutionskoſten vom April v. J. her aus den Mit: 
teln der Stadt zu bezahlen, abgelehnt haben, gehoͤrt 
auch der, daß man dem Ausbruch der Unruhen, wo⸗ 
von mehrere Stunden zuvor die hoͤchſte Behoͤrde der 
Stadt benachrichtigt worden, durch geeignete Maaß⸗ 
regeln haͤtte vorbeugen koͤnnen. Eben ſo wenig weiß 
man, aus welchen Mitteln die 120,000 Thlr. für 
den Bau der neuen Kaſerne gedeckt, und die Koſten 
der Unterhaltung des Militairs in derſelben fuͤr die 
Folge beſtritten werden ſollen. 5 
Leipzig, den 12. Februar. Bei der geſtern Abend 
um 8 Uhr von hier nach Hof abgefahrenen Diligence 
iſt aus dem hinteren verſchloſſenen Packraume des 
dazu gehoͤrigen bedeckten Beiwagens, auf dem Wege 
von Leipzig bis zum Schießgraben von Borna, zwi⸗ 
ſchen 8 und 10 Uhr, der von Leipzig nach Plauen 
beſtimmte lederne Briefbeutel geraubt worden. Dies 
ſer Beutel, welcher mit ſeinem Inhalt 22 Pfd. wog, 
iſt zwar heute früh in der 6ten Stunde von einem 
Connewitzer Einwohner auf einem Felde an dem 
Stoͤtteritz- Connewitzer Verbindungswege, unweit des 
Thonberges, aufgeſchnitten, nebſt ſaͤmmtlichen darin 
befindlich geweſenen Briefen, Faseikeln und Akten, 
theils unverſehrt, theils von raͤuberiſchen Haͤnden auf⸗ 
geriſſen, wiedergefunden und ſofort zum Ober- Poſt⸗ 
amte abgeliefert worden; jedoch ohne die dazu gehoͤ⸗ 
rigen, in dem Briefbeutel verpackt geweſenen Gelder, 


beſtehend in 2380 Thalern in ſaͤchſ. Caſſen-Billets 


und in 130 Thlru. in Louisd'or, einſchließlich 2 Thlr. 
in preuß. Caſſen⸗Anweiſungen und 16 Gr. in preuß. 
Die gedachten Caſſen⸗Billets haben größte 
ren Theils in ſchon eirkulirten Stuͤcken zu Einem Tha⸗ 


ler beſtanden. Fuͤr die Entdeckung des Thaͤters wird 
eine Belohnung von Einhundert Thalern, und. nach 


Befinden ſelbſt eine höhere, zugeſi chert. 
Leipiig, den 13. Februar. Geſtern ging die letzte 


Colonne der nach Frankreich reiſenden polniſchen Miz 
litairs, nachdem ſie wie die übrigen ein Nachtquartier 
hier gehabt, über Lügen dem Orte ihrer Beſtimmung 
weiter entgegen. Im Ganzen haben 1901 Militairs 
in 17 Colonnen Leipzig paſſirt. Eine durch die Lage 
der Reiſenden erweckte Humanitaͤt gewaͤhrte ihnen hier 
eine freundliche Aufnahme, die für die Weiterbefoͤrde— 
rung nöthigen Transportmittel und, wo es das Bedurf⸗ 
niß erheiſchte, eine der Jahreszeit wie der Reiſe ange— 
meſſene Bekleidung. Hierin beſtand das Werk der 
reinen Menſchenliebe, deſſen ſich die Bewohner Leipzig's 
ruͤhmen duͤrfen. 3 

Frankfurt a. M., den 9. Februar. Heute More 
gen find 9 poln. Offiziere vom 19. Infanterie-Regi⸗ 
ment und der reitenden Artillerie, die geſtern Nach⸗ 
mittag über Hanau hier angekommen waren, über 
Großgerau nach Frankreich abgereiſet. Sie gehoͤren 
zu den 6 noch erwarteten Colonnen. 5 5 
Caſſel, den 11. Februar. Se. Exc, der Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter, Dr. Wiederhold, Prafident des 
Geſammt⸗Staats⸗Miniſteriums, iſt heute Mittag der 
Krankheit, welche ihn ſeit 8 Tagen von den Staats⸗ 
geſchäften entfernt hatte, in Folge eines apoplektiſchen 
Zufalles, erlegen. Das Haus Rothſchild hat in 
dieſen Tagen eine Anleihe fuͤr Se. H. den Kurprinzen, 
unter Garantie Sr. k. H. des Kurfuͤrſten, zum Betrage 


von 650,000 Gulden abgeſchloſſen, welche zugleich zur 


Ruͤckzahlung fruͤherer vom Prinzen in Frankfurt a. M. 
und anderer kontrahirten Schulden beſtimmt iſt. 
Caſſel, den 13. Febr. 
ſind nach Hanau abgereiſet. — Der ſeit Kurzem in 
feine Verrichtungen wieder eingeſetzte Polizei-Direktor 
Giesler ſoll nunmehr auf Betreiben der Landſtande 
von dem Landgericht endlich in den Anklageſtand vers 
ſetzt worden ſeyn. — Von den im Sommer vorigen 


Jahres nach den Vereinigten Staaten in Nordame⸗ 


rika abgereiſeten Individuen, und Familien aus Kur⸗ 
heſſen find Briefe ſehr erfteulichen Inhalts angekom⸗ 
men. Sie befinden ſich, ſaͤmmtlich ſehr wohl und 
find um ihr Fortkommen dort nicht verlegen, 
Hanau, den 10. Februar. Geſtern Abend gegen 
8 Uhr mußte man eine auffallende Lebhaftigkeit in 
den Straßen der hieſigen Stadt bemerken, und es 
ergab ſich, daß ſolche von einigen Soldaten durch 
Aeußerungen uͤber eine ganz ungegruͤndete Beſorgniß, 
hinſichtlich der Dauer ihrer Dienſtzeit, veranlaßt wor⸗ 
den war. Die Buͤrgergarde wurde zur Auftechthal⸗ 
tung der Ordnung ebenfalls zuſammengerufen; es iſt 
indeſſen nicht der geringſte Excetßz vorgefallen, viel⸗ 
mehr kehrte die Menge der dadurch beunruhigten Ein⸗ 
wohner auf die erſte Aufforderung in ihre Wohnungen 


zuruck, und — die Ruhe wurde weiter nicht geſtoͤrt, 


— (Nürd, C.) Seitdem die unruhigen Aufteiste we⸗ 
gen der Mauth ſtrenge militalriſche Vorkehrungen 
berbeifuͤhrten, gleicht unfere Stadt einem in Belage⸗ 


Se. Hoh. der Kurprinz, 


rungsſtand erklaͤrten Platze. Wir haben hier 2500 
Mann Militair, die den Dienſt mit einem aͤußeren 
Gepraͤnge verſehen, als ſtuͤnde der Feind vor den Tho- 
ren. Auch auf den umliegenden Ortſchaften, beſon⸗ 
ders auf der Mainkur, liegt viel Militair, deſſen 
Wachſamkeit oft in Pedanterie ausartet. So z. B. 
darf kein Reiſender an dem Wirthshauſe auf der 
Mainkur ohne beſondere Erlaubniß des, commandi⸗ 
renden Offiziers anhalten und Erfriſchungen nehmen. 
Die militairiſche Lebhaftigkeit abgerechnet, iſt unſere 
Stadt ſehr ſtill, ſeitdems der Wagrendurchzug auf der 
Straße von Frankfurt nach Leipzig aufgebört hat. 
Carlsruhe, den 10. Februar. Der Hofrath und 
Profeſſor Dr. Welker laßt in unſerer heutigen Zei⸗ 
tung eine Ankuͤndigung einer neuen, mit dem 1. Marz 
in's Leben tretenden, Zeitung erſcheinen, welche, durch 
eine Aktiengeſellſchaft gegruͤndet, die Abgeordneten der 
zweiten badenſchen Kammer, Duttlinger, v. Rotteck 
und Welker, als wirkliche Redakteure erhält, Dieſes 
Blatt, welches in Freiburg erſcheint, wird den Titel: 
„Der Freiſinnige“, erhalten. 
Mannheim, den 6. Februar. Dem Abgeordne⸗ 
ten v. Itzſtein wurde geſtern durch eine Deputation 
der Buͤrgerſchaft der Stadt Lahr ein ſilberner Ehren⸗ 
pokal, ſammt einer hoͤchſt ehrenvollen, die reinſte Va⸗ 
terlandsliebe und acht conſtitutionelle Geſinnungen 
athmenden, Zuſchrift der achtbarſten Buͤrger uͤber⸗ 
reicht. Die einfache Zuſchrift des Bechers iſt: „Dem 
Abgeordneten v. Itzſtein die dankbaren Bürger von 
Lahr, 1831.“ 15 
Rheindajern. Die Speyerſche Zeitung ſagt: 
Der koͤnigl. Regierungsdirektor Hr. v. Stengel iſt 
dleſer Tage in aller Eile nach Muͤnchen berufen wor⸗ 
den. Als Grund dieſer plößlichen Berufung werden 
im publikum „die Aufregung der Gemüther in Rhein⸗ 
balern, und insbeſondere die Preßverhaͤltniſſe daſelbſt“, 
bezeichnet, f 5 
z Geſter rei ch. b 
Wien, den 5. Februar. Ein ruf. Kurier iſt von 
hier nach St. Petersburg abgegangen; man vermu⸗ 
thet, daß er die näheren Details der neueſten Ereig⸗ 
niſſe in Italien uͤberbringt. Die Nachrichten aus Italien 
machen eine ſchaudethafte, doch vielleicht durch Paxrtei⸗ 
geiſt uͤbertriebene, Beſchreibung der von den paͤbſtl. 
Soldaten auf ihrem Zuge gegen die Inſurgenten ver⸗ 
übten. Exceſſe: Pluͤnderung, Nothzucht, Expreſſungen 
aller Art werden ihnen Schuld gegeben. Die Er⸗ 
ſcheinung unferer Truppen, welche eine muſterhafte 
Manns zucht auszeichnet, hat nicht nur die Gemüther 
in Bologna beruhigt, ſondern auch überall den Aus⸗ 
ſchwelfungen det komiſchen Soldaten geſteuert und 
dem conciliatorifchen Verfahren der Regierung Eins 
gang verſchafft, ſo daß man gegruͤndete Hoffnung 
hat, Ordnung und Gehorfam in den Legationen bald 
wieder hergeſtellt zu ſehen. N 


Großherzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 8. Februar. Ueber die am 31. 
v. M. von Frankreich geſchehene Ratifikation des bel⸗ 
giſchen Traktats aͤußert ſich das hieſige Journal wie 
folgt: „Frankreich hat einen neuen Beweis von jenem 
Geiſte der Maͤßigung gegeben, welcher es geneigt 


macht, der Aufrechthaltung des Friedens für die Ge⸗ 


genwart feine Zukunft aufzuopfern. In dieſer Bez 
ziehung waͤre Frankreich weder zu loben, noch zu ta⸗ 
deln; nur koͤnnte man ihm allenfalls in ſeinem eige⸗ 
nen Intereſſe vorwerfen, daß es ein wenig zu ſehr 
auf eine unſichere Allianz poche, und eine vielleicht 
nur ephemere Mitwirkung Englands zu theuer er⸗ 
kaufe. Bis jetzt ſind die Conceſſionen noch alle von 
Frankreich geſchehen, und der Akt, den es ſo eben 
vollzogen, iſt am Ende nur eine Schwaͤche unter dem 
aͤußern Anſchein der Kraft. Gewandtheit im Unter⸗ 
handeln beſteht darin, 
im Conceſſionenmachen bewirke. 
ſichtspunkt aus betrachtet, hat die neuere franzoͤſiſche 


Diplomatik ſich nichts weniger als zu ihrem Vor⸗ 


theil gezeigt.“ 
„ len od 
Aus dem Haag, den 9. Februar, 


den wie folgt: „Es war zu voreilig, von einem aus⸗ 


druͤcklichen Befehle des Feldmarſchalls zur Ruͤckberu⸗ 


fung der Beurlaubten am 1. März zu ſprechen (.. 
unſ. vor. Ztg. Haag). Ein Sechstheil der Armee er⸗ 
hielt Anfangs December auf 14 Tage Urlaub, und 
dieſer Urlaub iſt ſeitdem ſechsmal erneuert worden, ſo 
daß die Zuruͤckberufung des Militairs auf den 1. 
Maͤrz gar nicht erſt anbefohlen werden darf. 
aber im December vor. Is. Urſache vorhanden war, 
zu glauben, daß man im März in's Feld ziehen 
werde, 
ſchwunden. Indeſſen glauben wir nicht, daß ſpaͤtere 
Ereigniſſe die Einziehung der Truppen nothwendig ge⸗ 
macht haben. Eben ſo fern aber ſind wir auch da⸗ 
von, zu glauben, daß der Friede nahe bevorſtehe. 


„Alles wird von den Umſtänden abhängen”, pflegt. 


der Neſtor der Diplomaten zu fagen, und dieſe Um⸗ 
ftände haben wir jetzt an den Ufern der Seine zu 
ſuchen. 


im Sinne der Ultra⸗Liberalen ſtatt, fo iſt 


N der Krieg 
mehr als wahrſcheinlich; 


Dauer ſeyn werde, bezweifeln wir.“ 


Sede S ch wie i 5. 27 
(Vom 10. Febr.) In Genf leben faſt alle Rufen, 


die fruͤher in Paris waren, und auf Befehl ihres 


daß man eine Gegenſeitigkeit 
Von dieſem Ge⸗ 


Die geſtrige 
Breda'ſche Courant äußert ſich über Krieg und Frie⸗ 


Wenn 


ſo iſt dieſe Urſache bis jetzt noch nicht ver⸗ 


Stuͤrzt die Regierung Ludwig Philipp's und 
findet eine Veranderung des franzoͤſiſchen Miniſteriums 


behauptet ſich aber das 
Miniſterium Perier, fo Stehen Conceſſionen zu unſeren 
Gunſten zu erwarten, ja ſo ſind ſie unvermeidlich 
und der Friede ſicher, ob er aber auch von langer 


Kaiſers, in Folge der Julius-Ereigniſſe und des de 


mokratiſchen Miasmas, von dort weggehen mußten. 


Unter ihnen ſind mehrere Familien und Maͤnner von 


Rang und Bedeutung. Bei den immer wiederholten 
Bemerkungen der franz. Blatter uͤber die große Ge⸗ 


fahr, welche Mittel- und Suͤdweſt⸗Europa von Ruß⸗ 


land her drohe, aͤußerte in Genf vor einigen Tagen 
ein ruſſ. Großer, der in genauem Verhaͤltniß mit dem 


— 


St. Petersburgiſchen Kabinet ſteht: „Unſere Fahnen 
und Kanonen ſind nicht nach Mittel-Europa, ſon⸗ 


dern nach dem Suͤden und nach dem Orient geriche 
145 


tet. Telle est la mission de la Russie.“ 


* ff > 
1e n. 


: 1775 al 2 
(Vom 6. Februar.) In Modena muͤſſen die Stu⸗ 
denten nach einer neuen Polizei-Verordnung ſich durch 
das Tragen einer beſondern Medaille kenntlich machen, 
(sogleich, 


und bei dem erſten Tone der Angelusglocke 
nach Sonnenuntergang) nach Hauſe gehen; ſie duͤr⸗ 


fen, ohne ausdrückliche Exlaubniß der Polizei, kein 


Theater beſuchen u. ſ. w. 
Frankreich. 


Paris, den 8. Februar (Commerce). Geſtern 


fand bei dem ruſſ. Geſandten eine diplomatiſche Con⸗ 


ferenz ſtatt, an welcher der ſpaniſche Geſandte, nebſt 
faſt dem ganzen uͤbrigen diplomatiſchen Corps, Theil 
nahm. Man behauptet, dieſelbe habe Don Miguel 
und Belgien zum Gegenſtande gehabt. 
Beendigung derſelben fertigte Graf 
einen Kurier nach St. Petersburg ab. 2.80 
Vorgeſtern iſt der Herzog v. Montesquiou geſtorben. 


Die Obfequien des Stadt⸗Sergeanten Houel ſind 


geſtern in dem Dome von Notre-Dame gefeiert wor⸗ 
den. 


ſchuͤttert waren. Houel iſt auf dem Kirchhofe Pater 


is HN 


Gleich nach 
Pozzo di Borgo 


Es hatte ſich eine große Menge Menſchen ein⸗ 
gefunden, die durch das Ereigniß auf das Hoͤchſte er⸗ 


Lachaiſe beſtattet worden. Man verſichert, daß der 


Staat fuͤr die Wittwe ſorgen werde, 
nigin es uͤbernommen habe, 
Kinder erziehen zu laſſen. 
Paris iſt jetzt vollkommen ruhig, 
Ereigniß hat durchaus keine Folgen gehabt. Man 
ſieht indeſſen noch immer viel junge Leute in Wachs⸗ 
hüten mit großen Rohrſtoͤcken in der Hand umher⸗ 
gehen, und geſtern wurde im Palais⸗Royal noch eine 


5 „ und die Koͤ⸗ 
die drei hinterbliebenen 


a 1 
und das letzte 


große Anzahl verhaftet. Groͤßtentheils gehoͤren ſie der 


Rechts- und Medizinſchule an, und lange ſchon hat⸗ 
ten dieſe die Gewohnheit, Wachshuͤte und Rohrſtoͤcke 
zu tragen, ohne daß Jemand auch nur darauf achtete. 

Unter den am 2. Februar Verhafteten find, einem 


miniſteriellen Journal zufolge, nur der ſiebente Theil 


Pariſer, die anderen ſind Fremde. 


Es wird behauptet, die Regierung babe Befehl ge⸗ 


geben, alle der Lyoner Unruhen wegen Verhafteten in 


Freiheit zu ſetzen, allein mit Ausnahme derjenigen, 


a 


welche ſchwerer Verbrechen angeklagt und deshalb in 
Unterſuchung waͤren. i : 
Die Prinzeſſin von Leuchtenberg, Don Pedro's 
Schwiegermutter, iſt nach München zuruͤckgereiſet. 
Der Dey von Algier ſoll wieder in Paris ſeyn; 


die Nachricht iſt jedoch noch nicht beſtaͤtigt und ſcheint 


auf einem Irrthum zu beruhen. 

Ein Schreiben aus Toulon vom 1. meldet, Agen⸗ 
ten der Herzogin von Berry hätten am 31. Januar 
Geld unter die Hafenarbeiter ausgetheilt, um ſie zum 
Aufſtande zu bewegen, die Polizei ſey aber noch bei Zei⸗ 
ten dahinter gekommen und habe ihren Plan vereitelt. 


(Schluß des abgebrochenen Manifeſtes D. Pedro's). 


Alle dieſe Proteſtationen ſind mit dem Blute beſie— 
gelt worden, welches fo viele Opfer der erprobteſten 
Treue faſt taͤglich vergoſſen. Nachdem er einmal die 
Bahn der Gewaltthaͤtigkeit und der Ungeſetzlichkeiten 
betreten, konnte der Prinz, der ſich eine ſo fträfliche 
Uſurpation zu Schulden kommen laſſen, nicht mehr 
Halt machen, und verhaͤngte uͤber die ungluͤcklichen 
Portugieſen einen ſchwererern Druck, als je ein ande⸗ 
res Volk ertragen. — Um eine Regierung zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, welche ſich vom Nationalwillen ausgegangen 
zu ſeyn ruͤhmte, mußte man Schaffotte errichten, auf 
denen eine große Anzahl derjenigen hingerichtet wurde, 
die es verſuchten, dem verhaßten Joche der -Ufurpa= 
tion zu widerſtehen; alle Gefaͤngniſſe des Koͤnigreichs 
wurden mit Opfern angefuͤllt, denn man beſtrafte 
nicht das Verbrechen, ſondern die Loyalität und die 
Achtung vor der beſchworenen Treue. Eine zahlloſe 
Menge Unſchuldiger wurde nach den furchtbaren Ein⸗ 
oͤden Afrika's verwieſen; andere beendigten ihr Daſeyn 
in, grauenvollen Kerkern, von Angſt und Martern ge- 
peinigt; endlich wimmelten die fremden Lander von 
Portugieſen, die ihr Vaterland flohen und ſich gezwun— 
gen ſahen, fern von demſelben die Bitterkeit unverdien⸗ 
ter Verbannung zu ertragen! — So ſtuͤrmten auf 
mein Geburtsland alle Gräuel los, die menſchliche 
Verworfenbeit nur zu erſinnen vermag! Unterdruͤk⸗ 
kung der Einwohner durch Gewaltthätigfeiten, die von 
den uͤber ſie geſetzten Behörden begangen wurden; Bes 
ſchimpfung der portugieſiſchen. Annalen durch demuͤ— 
thige Genugthuungen, zu denen die ſinnloſe Regierung 
der Uſurpation ſich verurtheilt geſehen, zur Buße für 
Handlungen. einer ıhörichten Grauſamkeit, deren fie 
ſich gegen fremde Unterthanen mit Berachtung ihrer 
Regierungen vermeſſen; Unterbrechung der diplomati⸗ 
ſchen und commerclellen Verhaͤltniſſe mit ganz Europa; 
endlich die Tyrannei, den Thron beſudelnd, Elend und 
Unterdruͤckung, die edelften Gefühle des Volkes erſtik⸗ 
kend: dies iſt das Bild des Grauens, welches Portu⸗ 
gal feit beinahe vier Jahren darbietet. — Auf das 


Verlangen, welches die gegenwärtige Regentſchaft der 


Azoren im Namen Ihrer Allerglaubigſten Maj. durch 
eine Deputation an mich gerſchtet, und durch das 


Gefuͤhl der Pflichten bewogen, welche das Grund⸗ 
geſetz von Portugal mir auferlegt, beſchloß ich, mich 
der Ruhe zu entreißen, deren Genuß meine gegen⸗ 
waͤrtige Lage mir geftattetes und mich trennend von 
den meinem Herzen theuerſten Gegenſtaͤnden, die ich 
auf dem Feſtlande zuruͤcklaſſe, werde ich mich den 
Portugieſen anſchließen, welche fuͤr den Preis der 
größten Opfer durch ihre heldenmuͤthige Tapferkeit. 
allen Anſtrengungen der Uſurpation zu widerſtehen 
vermochten. — Nachdem ich Denjenigen, die auf den 
Azoriſchen Inſeln die von mir während meiner Abs 
weſenheit ernannte Regentſchaft bildeten, meine Dank⸗ 
ſagungen fuͤr den Patriotismus abgeſtattet, womit 
fie ihre Funktionen unter fo. ſchwierigen Umſtaͤnden 
ausgeuͤbt, werde ich aus den oben erwaͤhnten Gruͤn⸗ 
den, die von eben dieſer Regentſchaft ausgeuͤbte Au⸗ 
torität übernehmen und dieſelbe beibehalten, bis die 
legitime Regierung meiner erhabenen Tochter in Por⸗ 
tugal wieder hergeſtellt ſeyn wird, und bis die un⸗ 
verzuͤglich von mir einzuberufenden Kammern daruͤber 
berathſchlagt haben werden, ob es angemeſſen ſey, 
daß die Ausuͤbung der im Artikel 92. der conſtitutio⸗ 
nellen Charte ausgegebenen Rechte mir noch ferner 
übertragen bliebe. Wuͤrde dieſe Frage bejahend ent⸗ 
ſchieden, ſo werde ich alsbald den von dieſer Charte 
zur Ausuͤbung der genannten Regentſchaft erforderten 
Eid leiſten. — Alsbald werden die unterdruͤckten Por⸗ 
tugiefen das Ziel der Leiden, die ſeit fo langer Zeit 
auf ihnen laſten, vor ſich ſehen. Sie haben keine 
Reaktion, keine Rache von Bruͤdern zu befuͤrchten, die 
nur herbeieilen, um fie zu befreien, die nichts ſehnli⸗ 
cher wuͤnſchen, als ſie in ihre Arme zu ſchließen, die 
während der ganzen Zeit, daß fie von dem vaterläns 
diſchen Boden verbannt geweſen, ihr gemeinſames 
Ungluͤck mit ihnen beweint und einander verſprochen 
haben, daſſelbe in ewige Vergeſſenheit zu begraben. — 
Was die Uingluͤcklichen betrifft, deren ſchuldbeladenes 
Gewiſſen dem Sturze der Uſurpation, die fie befoͤrdeit 
haben, mit Beſorgoiß entgegen ſieht, fo mögen fie 
überzeugt ſeyn, daß, wenn auch die Wirkſamkeit der 
Geſetze fie in dem Genuſſe politiſcher Vorrechte heim⸗ 
ſuchen duͤrfte, die ſie zu dem Verderben ihres Vater⸗ 
landes fo ſchmaͤhlich mißbrauchten, keiner von ihnen 
jedoch für fein Leben, oder für feine buͤrgerl. Rechte, 
oder für fein Vermögen (mit Vorbehalt der Rechte 
Dritter), ſolche Grauſamkeit zu befuͤrchten haben wird, 
als auf eine unerhoͤrte Weiſe ſo viele ehrenwerthe 
Männer betroffen, deren einziges Verbrechen die Ver⸗ 
theidigung der Landesgeſetze geweſen. — Ich werte 
ein Amneſtie⸗Dekret zur öffentlichen Kunde bringen, 
worin die Grenzen dieſer Begnadigung deutlich ange⸗ 
geben ſeyn werden; ich erkläre jedoch von heut an, 
daß keine Angeberei über begangene Thatſachen, Er⸗ 
eigniſſe oder Meinungen Eingang finden wird, ur d 
daß alle angemeſſenen Maaßregeln getroffen werden 


ſollen, damit Niemand kinführo aus dergleichen Gtuͤn⸗ 


den behelligt werden kenne. Auf dieſen Grundlagen 
werde ich mit dem beharrlichſten Eifer beſchaͤftigt ſeyn, 
alle Verfuͤgungen zu treffen, die zur Ehre und Wohl⸗ 
fahrt der portugief. Natlon b. itragen ſollen; eine der 
erſten wird die Herſtellung der politiſchen und come 
merciellen Verhaͤltniſſe ſeyn, die zwiſchen Portugal und 
den uͤbrigen Nationen beſtanden, mit gewiſſenhafter 
Achtung der Rechte einer jeden, und mit forgfältiger 
Vermeidung alles deſſen, was uns in Angelegenheiten 
auswärtiger Politik verwickeln und dadurch verbündete 
und benachbarte Nationen beunruhigen koͤnnte. — 
Portugal wird alle Vortheile wieder gewinnen, die 
aus dem innern Frieden und der Achtung der frem⸗ 
den Voͤlker hervorgehen. Der oͤffentliche Credit wird 
ſich in Folge der? dn aller geſetzlich contra⸗ 
hirten Staatsſchulden, ſowohl einheimiſcher als aus⸗ 
waͤrtiger, herſtellen; ſo wird man die Mittel finden, 
allen Verpflichtungen Genuͤge zu leiſten, was nicht 
ermangeln wird, einen großen Einfluß auf die oͤffent⸗ 
liche Wohlfahrt zu haben. — Ich erklaͤre demjenigen 
Theile der portugieſ. Armee, die gegenwartig, in ſei— 
nem Wahne, der Uſurpation zur Stuͤtze dient, daß er 
eine gute Aufnahme bei mir finden wird, wenn er der 
Vertheidigung der Tyrannei entſagt, und ſich freiwil⸗ 
lig dem Befreiungsheere anſchließt, welches der Auf⸗ 
rechthaltung der Geſetze Kraft verleihen und die ſicherſte 
Stuͤtze des conſtitutionellen Thrones und der Wohl- 
fahrt feiner Mitbuͤrger ſeyn wird. Ich erklaͤre des— 
gleichen den Truppen der Miliz, die keinen Theil an 
der Vertheidigung der Uſurpation nehmen werden, 
daß ſie nicht behelligt und unverzuͤglich des Dienſtes 
enthoben werden ſollen, um in den Scheoß ihrer Fa⸗ 
milien zuͤruͤckkehren zu koͤnnen, denen fie nur zu lange 
entriſſen waren. — Ich bezweifle nicht, daß dieſe auf⸗ 
richtige Aeußerung meiner Willensmeinung das Herz 
der ehrenwerthen Portugieſen, die ihr Vaterland lie⸗ 
ben, ruͤhren werde. Sie koͤnnen nicht faumen, ſich 
mir anzuſchließen, ſo wie den loyalen und tapferen 
Landsleuten, die mich in, diefer heldenmuͤthigen Unter⸗ 
nehmung begleitet haben, um die Reſtauration des 
conſtitutionellen Thrones der Allerglaͤubigſten Koͤnigin, 
meiner erlauchten Tochter, zu bewirken. Ich erklaͤre, 
daß ich nicht beabſichtige, in Portugal die Graͤuel 
des Buͤrgerkrieges anzufachen, ſondern Frieden und 
Verſoͤhnung herzuſtellen, indem ich das königl. Panier 
ſeiner Monarchin aufpflanze, wie es die Geſetze der 
ewigen Gerechtigkeit und die Wuͤnſche allet ef litten 
Nationen der Erde erheiſchen. 
. Don Pedro, Herzog von Braganza. 2 
: Paris, den, 8. Februar. Die zu Paris garniſo⸗ 
nirenden Infanterie -Regimenter haben Befehl erhal⸗ 
ten, ſich im naͤchſten Monate marſchfertig u halten, 
um die Nordarmee zu verſtaͤrken; 
N aus dem 5 erſetzt werden. 


ſie ſollen durch 
ben Loge, wie ſie in Beziehung zu Belgien. 


Man verſichert, die Wichekankußſt des Dey's von 


Algier zu Paris habe einen neuen Verſuchſ zur Ab⸗ 


ſicht, wieder zum Beſitz feiner Regentſchaft zu gelan⸗ 


gen. Die Kabinette von London und Turin ſollen 
deshalb dringende Vorſtellungen gemacht haben, und 
beſonders auf deren Anrathen ſoll er dieſe Reife nach 
Paris angetreten haben. 

Die Rückkeht des Dey von Algier nach Paris be⸗ 
ftätigt ſich. Das Gerücht jedoch, daß derſelbe die 
Abſicht habe, ſich um die Wiedereinſetzung in feine 
Regentſchaft zu bemühen, ſcheint eine Erfindung des 
Tages zu ſeyn. 

Die meiſten Perſonen, welche am 2. Februar ver⸗ 
haftet worden ſind, ſind bereits wieder frei gelaſſen 
werden. Es ſollen ſich nur noch etwa 25 oder 30 
in den Gefaͤngniſſen befinden. 

Ueber das Manifeſt des Kaiſers Don Pedro ſagt 
der Temps: „Zwei Stellen deſſelben, denn wir ha⸗ 
ben es vor uns, ſind von der eigenen Hand 
Don Pedro's geſchrieben. Die erſte iſt die, 
welche ſich auf die Conſtitution von 1826 bezieht, und 
worin Don Pedro erklart, daß dieſelbe ſich ganz den 
Einrichtungen der alten Cortes von Lamego anſchließe; 
die zweite die, welche eine ſo ausgedehnte Amneſtie 
verheißt.“ 5 

(Comm.) Wir meldeten geſtern die Ankunft eines 


außerordentlichen Kurjerxs von Petersburg im Mini⸗ 


ſterio der auswaͤrtigen Angelegenheiten mit Depefchen 
fuͤr die Regierung. 
hen, daß das ruff. Kabinet noch keinen feſten Ent⸗ 
ſchluß in Betreff, des Traktats vom 15. Mai gefaßt 
hat: demnach würde ſich unter 6 Wochen noch nichts 
entſcheiden, weil die Ruͤckkehr des nunmehr abzuſen⸗ 
denden Kuriers abgewartet werden“ muß. 
bemerken, 
ling faͤllt. 


| 


‚| 


Aus denſelben ſcheint hervorzuge⸗ 


Es iſt zu 
daß der Ablauf dieſer Zeit in den Fruͤh⸗ 


Heute Morgen verbreitete ſich das Gerücht, daß der 


Plan, Truppen nach Ancona und Livita⸗Veechia zu 
ſenden, aufgegeben worden, 


und dies in Folge von 


Depeſchen, welche aus Wien eingegangen ſeyn follten 
und die diplomatiſchen Verlegenheiten noch vermehrten. 


Paris, den 9. Februar. (Mess.) Die Morgen⸗ 
journale vereinigen ſich dahin, zu melden, daß 3000 
Mann franz. Truppen nach Ancona eingeſchifft wer⸗ 
den ſollen: was dieſe Nachricht noch wahrſcheinlicher, 
macht, iſt, daß Hr. Dittmer, Employs im Kabinet 


des Präſidenten des Conſeits, mit einer diplomatiſchen 


und militairiſchen Miſſion beauftragt, von Hrn. Bour⸗ 


don, ehemaligem Offizier, begleitet, nach Ancona abge⸗ 


reiſet iſt. Man ſagt, daß dieſe Maaßregel ſchon im 
Voraus mit Oeſterreich verabredet worden ſeh. Die 
Verhandlungen dabei ſind folgende geweſen. Hr. v. 
Metternich ſoll unſerem Kabinet geſchrieben haben: 
„Ich befinde mich, der Romagna gegenuͤber, in ee 

enn 


es bei meinem Nachbar brennt, fo droht das Feuer 
auch mir. Was ſich jetzt in Italien begiebt, darf 
ich nicht dulden, und kemme was da will, ich 
laſſe Truppen einruͤcken. Allein ich werde Ihr Be⸗ 
tragen in Beziehung auf Belgien nachahmen, und 
wieder gehen, ſobald die Gefahr voruͤber if.“ Da⸗ 
gegen wurden lebhafte Vorſtellungen von unſerer Seite 
gemacht, und das Reſultat der Unterhandlungen war 
der Beſchluß, daß beide Mächte gemeinſchaftlich in die 
Legationen einruͤcken würden Man ſetzte hinzu, daß 
unſere Expedition nicht das alleinige Ziel hat, eine 
dauernde Occupation der Oeſtexreicher zu hindern, ſon⸗ 
dern daß, wenn dieſe einruͤcken, um die Volker zu 
nörhigen ſich zu unterwerfen, wir unſererſeits den 
Pabſt noͤthigen werden, Inſtitutionen zu geben. So 
haben wir dieſe Angelegenheit vor vier Tagen erklaͤrt, 
und fo beſtaͤtigen ſich unſere Behauptungen. 2 

Der Mess, enthält auch folgenden Artikel: Es 
ſcheint, daß, auf die Nachricht von der Beſetzung der 
Legationen durch die Oeſterreicher, mehrere Kriegs- 
ſchiffe Befehl erhalten haben, von Toulon aus unter 
Segel zu gehen, um vor Ancona und Civitavechia zu 
kreuzen; doch ſind keine Landungstruppen auf dieſen 
Schiffen befindlich. Erſt ſpaͤterhin ſoll man den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt haben, mehrere Bataillone zur Beſetzung 
Ancona's abzuſenden. Man kann dieſen Maaßregeln, 
die durch die Ehre und Menſchlichkeit Frankreichs gleich 
dringend gefordert werden, nur Beifall ſchenken. Die 
Gegenwart unſerer Schiffe und Truppen wird eine 
Garantie gegen alle Maaßregeln der Rache und ſon⸗ 
ſtigen Reaktlonen ſeyn. 5 

(Mess.) Obgleich der General Sébaſtiani von 
Seit zu Zeit in der Deputirtenkammer erſcheint und 
allen Miniſter⸗Conſeils beiwohnt, fo hat er doch fein 
Portefeuille noch nicht wieder übernommen, und Herr 
C. Peérier bleibt mit der Leitung des Auswärtigen be⸗ 
auftragt. Man ſagt, er werde dieſelbe noch bis nach 


der Diskuſſion des Budgets behalten, weil die Ge⸗ 


ſundheit des General Sebaftiani den Debatten noch 
nicht gewachſen iſt. i 
In der nächſten Sitzung der Pairskammer, ſagt man, 
werde Graf Taſcher den Bericht uͤber das Geſetz we⸗ 
gen der Feier des 21. Januar erſtatten; die Commiſ⸗ 
ſion ſchlaͤgt die Beibehaltung dieſer Feier vor, 
Der Messager meldet, daß geſtern ein Kurier des 
tuſſiſchen Kabinets angekommen ſey, der aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die Nachricht von der Ratifikation 
der 24 Artikel uͤberbracht habe. - 
8 Man hat alle Schluͤſſel der in der Nacht vom 2, 
Februar verhafteten, Perſonen verſucht und gefunden, 
daß dieſelben ſieben Thuͤren theils der Gitter det 
Tuilerien, theils des Schloſſes ſelbſt öffnen. — Man 
erinnert ſich der Verhaftung eines gewiſſen Poncelet, 
Juliustitter, der 7000 Fr. bei ſich trug. Eine ge⸗ 
natete, zweite Unterſuchung dieſes Individuums hat 


ergeben, daß er noch andere 7000 Fr. in der doppel⸗ 
ten Sohle ſeines Stiefels bei ſich trug. 5 
(AIess.) Ein ſehr bekannter Fremder, der viel in 
der vornehmſten Geſellſchaft von Paris lebt, ſoll, ſagt 
das Geruͤcht, von der Regierung den Befehl erhalten 
haben, Paris binnen drei Tagen zu verlaſſen. Dieſe 
Maaßregel hatte lin Folge eines Balles ſtatt gefun⸗ 
den, wo ſich die gedachte Perſon laut und unſchicklich 
auf eine ſehr ſträfliche Weiſe geaͤußert haben fol. 
Die Regierung iſt allerdings davon unterrichtet, allein 
ein ſolches Ball-Komplott, das mit dem Champagner 
verdampft, und mit den Wachskerzen erliſcht, erſchien 
ihr zu unwichtig, um die Strenge der Verbannung 
darauf zu ſetzen, und auf dieſe Weiſe einen der ber 
ſtrafenswertheſten Mißbraͤuche der Reſtauration zu er⸗ 
neuern. Es iſt daher dieſem Fremden nichts der Art 
inſinuirt worden. 5 
Bei der Herzogin von Maſſa hat neulich ein Ball 
ganz eigener Art ſtatt gefunden, den auch der Herzo 
von Orleans beſuchte. Es wurde naͤmlich daſelb 
eine Lotterie von mehreren hundert Looſen gezogen, 
deren Ertrag zum Beſten taubſtummer Maͤdchen verwen⸗ 
det wird. Es werden bereits 40 junge Madchen aus 
den Fonds dieſer Lotterie erzogen. f 
Bis- jetzt iſt das Deficit des Hrn, Keßner auf 8 
Millionen conſtatirt; man fuͤrchtet aber, daß bei fort⸗ 
geſetzter Unterſuchung noch eine Million zum Vorſchein 
kommen werde. > 3 
Man meldet aus Algier, daß der General Savar 
hundert Kinder der etſten Familien dieſer Stadt nach 
Paris zu, ſchicken beauftragt ſey, wo dieſelben auf 
Koſten der Regierung erzogen werden ſollen. 8 
Paris, den 10. Februar. Man ſagt, bei der 
Audienz, welche der Graf v. Funchal bei dem Koͤnige 
hatte, um ihm Den Pedro's Manifeſt zu uͤberreichen, 
habe Se. Maj. ſich ſehr theilnehmend für den guͤnſti⸗ 
gen Erfolg der Unternehmung der conſtitutionellen Por⸗ 
tugieſen aus geſprochen. — Ein Ultra⸗Oppoſitionsblatt 
druckt ſich folgendermaßen aus: „Niemand glaubt 
hier an das Gelingen der Expedition Don Pedro'sz 
man findet, daß ſein Manifeſt ſo wenig taugt wie 
feine Flotte, und daß alle beide nichts werth find. 
Mit Truppen und Proklamationen im Geſchmack des 
juste milieu erobert man keinen Thron wieder, zu⸗ 
mal wenn derſelbe durch den Fanatismus und den 
Aberglauben vertheidigt wird.“ 8 e 
(Mess,) Unſer neuer Bevollmaͤchtigter in Belgien 


iſt noch nicht ernannt, noch iſt eine große Anzahl 
anderer diplomatiſcher Stellen undeſetzt. 


Man behauptet, es ſehen dem Bürften Talleyrand 
Vorſchlaͤge gemacht worden, das Portefeuille der aus⸗ 


waͤrligen Angelegenheiten anzunehmen; doch glaubt 


man nicht, daß er es annehmen werde, da ſeine Stel⸗ 
lung zu London wol eben fo viel werth iſt, als ein 
Miniſterium. Eben fo ſpricht man von einer in dies 


fen Tagen zwiſchen den Hrn. C. Perier und Odilon 
Batrot gehaltenen Conferenz, in welcher X Letzterem der 
Antrag gemacht worden, in das Miniſterium zu tre⸗ 
ten; derſelbe habe es aber abgelehnt. 

(Allgem. Stg.) Graf Ssbaſtiani zeigt ſich fo viel 
als moͤglich oͤffentlich, um ſeine Wiederherſtellung zu 
beweiſen; es ſind auch keine ſichtbaren Spuren ſei⸗ 
nes Anfalls zu bemerken, allein er iſt nach der Mei⸗ 
nung ſeiner Aerzte nicht mehr im Stande, ſein Mi⸗ 
niſterium wieder anzutreten; er ſoll in der bervor⸗ 
ſtehenden Ernennung von Pairs begriffen ſeyn. — 
Hr. v. Chateaubriand ſteht im Begriff nach Italien 
zu gehen, wo er angeblich ſein Leben zu beſchließen 
im Sinne hat. — Man ſpricht ſeit einiger Zeit viel 
von einer aus gemaͤßigten Carliſten und einer Frak⸗ 
tion des juste milieu ſich bildenden Partei, die un⸗ 
ter der Leitung eines bekannten ehemaligen Miniſters 
eine Reſtauration durch eine friedliche Transaktion 
herbeifuͤhren wolle; es iſt eine Idee, die ſich bei der 
aͤußerſten Unpopularität der herrſchenden Dynaſtie in 
den Salons, und der großen Furcht vor einer, auch 
nur temporairen Republik, nothwendig ergeben muß. 

Der Miniſter Argout ſoll gegen ſeine Collegen ge⸗ 
aͤußert haben, daß die Affaire vom 2. Februar leicht 
eine ſolche Wendung nehmen duͤrfte, daß mehrere 
Koͤpfe fallen werden. Auch ein Pair, heißt es, fol 
dabei compromittirt ſeyn, und mehrere hohe Perſonen 
‚find flüchtig geworden. 

Die Journale und Privatbriefe aus Lyon berich⸗ 
ten, daß eine Menge von geheimen Agenten fortwaͤh⸗ 
rend die noch immer aufgeregte Stimmung der Ar⸗ 
beiter zu benutzen ſuchen, um dieſelben zu neuen Un⸗ 
ruhen zu verführen und eine ähnliche Kriſis zu veran⸗ 
laſſen wie die vom November. Zu den carliftifchen 
und republikaniſchen Umtrieben geſtalten ſich jetzt noch 
die St. Simoniſtiſchen, indem dieſe Geſellſchaft einige 
Agenten hierher geſchickt hat, welche ſich ungemein 
eifrig bei der Verbreitung der neuen Lehre zeigen. — 
Der France meridionale will wiſſen, daß zu Tou⸗ 
louſe ein geheimnißvoller Fremder angekommen und 
von dort nach Bordeaux gereiſet ſey, den man für 
den Sohn des Marſchall Bourmont halte. Um den 
Nachforſchungen der Polizei zu entgehen, reiſen die 


Carliſten nur von Schloß zu Schloß, wo eine foͤrm⸗ 


liche Poſtverbindung organiſirt iſt, um ſie weiter zu 
befoͤrdern. Man glaubt, dieſer Sohn des Marſchall 
Bourmont werde nach der Vendée gehen, um dort die 
Unternehmungen der Chouans zu leiten. 

Die Angaben einiger Journale, daß das Deficit 
des Hrn, Keßner 8 Millionen betrage und wahrſchein⸗ 
lich ſich auf 9 ſteigern werde, iſt dutchaus ungegruͤndet. 

Belle⸗Isle, den 2. Februar. Don Pedro iſt 
geſtern am Bord eines engliſchen Dampfſchiffes auf 
der Rhede hieſelbſt eingetroffen. Er hat am Bord 
der Sregatte the Congress geſchlafen. Heute wird 


dition wird ihm folgen. 


er an's Land kommen, morgen jedoch auf derſe len 
Fregatte nach Terceira abgehen. Der Reſt der Exp e. 

Unſer Staͤdichen iſt mit 
Portugieſen und Engländern uͤberfuͤllt; die erſten find 
alle ſehr mager und arm, die anderen ſehr reich und 
fett. Die Marine iſt durchaus engliſch und vortrefe 
lich eingerichtet und bemannt. Beſonders ſind die 
Dampfboote ſehr gut und trotzen dem Wetter, wie 
die ſtaͤrkſten Fregatten. 

Aus Beſangon hat man an den General Ramorino 
geſchrieben und ihn gebeten, eine Anzahl Polen nam⸗ 
haft zu machen, die es annehmen wuͤrden, in einzel⸗ 
nen Familien voͤllig als Mitglieder derſelben zu woh⸗ 
nen und zu leben. Dieſes Anerbieten iſt von den ge⸗ 
achtetſten Perſonen ausgegangen. Es heißt in dem 
Briefe: „Gern werden wir ſie zwei, drei, ſechs Jahre 
bei uns aufnehmen, ja fuͤr immer, wenn ihnen die 
Ruͤckkehr in ihr ungluͤckliches Vaterland nicht moͤglich 
ſeyn ſollte.“ — Der General Ramorino, der auf Be 
fehl Napoleon's im Lyceo zu Verſailles erzogen wurd, 
iſt nicht nur ein tapferer und entſchloſſener Feldherr, 
ſondern er beſitzt auch ſehr gute mathematiſche Kennt 
niſſe, hat fich viel mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſten beſchaͤftigt, und iſt ſehr erfahren in allen Oh 
ganiſations- und Adminiſtrations- Angelegenheiten. Un⸗ 
ter ſeinem Befehl ſtanden 22,000 Polen, 4000 Mann 
Kavallerie und 18,000 Mann Infanterie. © Er hat 
alfo Gelegenheit gehabt, viele Polen kennen zu lernen, 
Von den polniſchen Offizieren und Soldaten hält et 
außerordentlich viel, und ſpricht mit Bewunderung von 
der Aufopferung und beiſpielloſen Hingebung derſel⸗ 
ben. Oft berührt: er ganz außerordentliche Züge das 
von, und feine Unterhaltung iſt ſtets durch Erzaͤhlun⸗ 
gen dieſer Art belebt. Eine faſt noch größere Ach⸗ 
tung aber, als die Krieger Polens, haben ihm Polens 
Frauen eingeflößt. Für fie war kein Opfer zu groß. 
Der General Ramorino hat im Geſpräch viele wahr⸗ 
haft ruͤhrende Zuͤge dieſer Art mitgetheilt, die von fei 
nen Freunden mit feldyer Theilnahme gehört worden 
find, daß fie ihn dringend gebeten haben, dieſelben det 
Welt nicht verloren gehen zu laſſen. Der General 
wird daher Memoiren uͤber ſeine Erlebniſſe ‚während 
des polniſchen Feldzuges herausgeben, denen er Bo 
Züge einzuverleiben gedenkt. 

Der Precurseur de Lyon vom 3. berichtet er 


bungen unter den Arbeitern, welche ganz dffentli 


betrieben würden, und von denen entweder die Poli 
gar nichts wiſſe, oder auch nichts wiſſen wolle. — 
Der Bau zweler Kaſernen wird mit großer ahätig: 
feit betrieben. 

Der tunef, Geſandte hat nach 1omonatlichem Aufent⸗ j 
halt am vorigen Freitag Paris verlaſſen, und zwei 


ehemals Carl X. zugehörige Kutſchen mitgenommen. 


Beilage 


größten Gefahr auszuſetzen; 


£ 


Beilage zu No. 15. des Correſpondenten von und für. Schleſien. 
3 Mittwoch, den 22. Februar 1882. 


Si p a n i e n. 


Madrid, den 31. Januar. Die neugeborene 


Infantin hat bei der heutigen Taufe die Namen Ma⸗ 


rie Louiſe Ferdinandine erhalten. Morgen wird die 


Stadt erleuchtet ſeyn. 


Der groͤßte Theil der nach Portugal beſtimmten 
Truppen iſt gegenwaͤrtig an ſeinen Beſtimmungsorten 
angekommen. — Aus ſicherer Quelle erfahren wir, 
daß die franzoͤſ. Regierung der unſerigen die Anzeige 
hat machen laſſen, ſie werde, wenn unſere Truppen 
die portugieſ. Grenze uͤberſchritten, eine Armee auf 
unſer Gebiet ſchicken, um ſich dem zu widerſetzen. 
(Const.) Das diplomatiſche Corps hat der Re⸗ 
gierung eine Vorſtellung eingereicht, wodurch es bei 
aller Achtung vor Hrn. Calomarde, der das Porte⸗ 
feuille des Auswärtigen interimiſtiſch verwaltet, er⸗ 
klaͤrt, daß, da dieſer Miniſter keiner einzigen Sprache, 
nicht einmal der franzoͤſiſchen kundig ſey, und man 
daher ſtets durch einen Dolmetſcher mit ihm reden 


müͤſſe, die Verbindungen dieſer Art mit Sr. Excellenz 


nicht mehr fortdauern koͤnnten, ohne den Staat der 
wenn es daher dennoch 
fo bleiben muͤſſe, fo koͤnne das diplomatiſche Corps 
keine Verantwortlichkeit dabei ubernehmen. Der eng⸗ 
liſche Geſandte, der juͤngſt mit Herrn Calomarde zu 
thun hatte, redete ihn franzoͤſiſch, dann engliſch, dann 
italieniſch, dann deutſch an; doch da Hr. Calomarde 
in keiner einzigen dieſer Sprachen ſich zu unterhalten 
vermochte, zog ſich der Geſandte zuruͤck. 


Großbritannien. 


London, den 8. Februar. Im Gegenſatz der 
Political-Union, welche auf Whig⸗Grundſaͤtzen be⸗ 


ruht, ſollen die Tories eine fogenannte Orange-Lodge, 


nach Art der irlaͤndiſchen, jetzt in London geſtiftet ha⸗ 
ben. Sie ſoll ausſchließlich aus Proteſtanten beſte⸗ 
hen, und unter Anderm ſich zum jederzeitigen Beiſtande 
der Civil⸗ und Militairgewalt verpflichtet haben. Als 
Beamte werden genannt; der Herzog von Cumber⸗ 
land, Großmeiſter des Reiches; Lord Kenyon, Depu⸗ 
tirter Großmeiſter fuͤr England und Wales; der Her⸗ 
zog von Gordon, Deputirter Großmeiſter für Schott⸗ 
land; der Biſchof von Salisbury, Prälat; der Mar⸗ 
quis von Chandos, Groß⸗Sekretafr; Oberſt Fletcher, 
Groß⸗Schatzmeiſter; C. E. Chetwode, Deputitter 
Groß⸗Sekretair. f 


Fauͤrſt Eſterhazy iſt nun endlich von hier abgereiſet; 


ſeine Reiſe ſoll jedoch nur Familien⸗ Angelegenheiten 
zum Gegenſtande haben. (Er iſt am 8. d. in Calais 
gelandet und auf der Stelle nach Wien gereiſet). 


die Geſten des Herrn Perier nachahmte, 


; Neueſte Nachrichten. 

Paris, den 12. Februar. Vorgeſtern, in dem 
Augenblick, wo der Conſeil-Praͤſident mit feiner geball⸗ 
ten Fauſt der rechten Seite zu drohen ſchien, erhob 
ſich auf derſelben ein Deputirter und fagte, indem et 
zu ihm; 
„Gehen Sie die Hälfte Weges, ich werde die ändere 
gehen.“ Dieſe Ruͤckkehr zur Beredtſamkeit homeri⸗ 
ſcher Helden ſchien die Verſammlung aͤußerſt zu ver⸗ 
gnuͤgen (Temps). — Der „Consütutionnel von 
1830%, welcher ſeit 3 Tagen ermächtigt ſeyn wollte, 
die franzoͤſiſche Expedition nach Italien in Abrede zu 
ſtellen, publicirt dieſen Abend eine glaͤnzende Apolo⸗ 
gie dieſer gluͤcklichen Anwendung des Syſtems der 
Nicht⸗Intervention; er betrachtet dieſe Maaßregel als 
ſehr guͤnſtig für die Unabhängigkeit Rußlands (Temps). 
— Von Tampico in Mexico ſind an den hieſigen 
polniſchen Ausſchuß 840 Dollars, die an Beitraͤgen 
fuͤr Polen geſammelt worden, gekommen. : 

London, den 9. Februar. Im Unterhauſe 


erklaͤrte vorgeſtern Lord Palmerſton, daß der ratifieirte 


Conferenz⸗ Traktat für England obligatoriſch geworden 
ſey; er begreife nicht, warum er für die Mächte, 
die ihn ratificirt haben, weniger bindend ſeyn ſolle, 
weil drei Maͤchte ihre Ratifikation noch nicht einge⸗ 
ſandt. Hr. Crofer, der mit dieſer Aeußerung des 
Miniſters ſich nicht begnuͤgen wollte, ſtellte ihm fol⸗ 
gende Frage: „Nach der Auslegung des Wolkerrechts, 
die der edle Lord ſo eben gegeben, wuͤnſchte ich zu 
wiſſen, ob er glaubte, daß ein von 6 Mächten abge⸗ 
ſchloſſener, aber nur von dreien ratificirter Vertrag, 
für die, welche ihn ratificirt haben, bindend ſey?“ 
Lord Palmerſton antwortete mit einem beſtimmten 
Ja (Hoͤrt! hoͤrt!) und fuͤgte noch hinzu: „Ich glaube 
ſogar, daß ein von fuͤnf Parteien einerſeits und einer 
Partei andererſeits abgeſchloſſener Traktat gleich bin⸗ 
dend iſt fuͤr die, welche ihn ratificirt haben, die an⸗ 
deren mögen ratificirt haben oder nicht.“ 5 


Vermiſchte gchrichten. 


Berlin. Die in der Geſetz-Sammlung enthaltene 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 9. d., betreffend die 
Ernennung S. Excellenz des Wirklichen Geheimen⸗ 
Raths von Kamptz und des Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Vice⸗Praͤſidenten Mühler in Breslau, zu Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſtern, lautet, wie folgt: „Wenn gleich die umfaf- 
ſenden Arbeiten der von Mir angeordneten Geſetz-Re⸗ 
viſton mit einer angeſtrengten, wohlgefaͤllig von Mir 
anerkannten Thaͤtigkeit betrieben worden find, fo hat 
doch die Erfahrung gezeigt, daß die Leitung dieſer Ar⸗ 


beiten, verbunden mit der, dem Juſtiz⸗Miniſter oblie⸗ 
genden Beaufſichtigung der geſammten Juſtizpflege und 
der laufenden Verwaltung, die Kräfte Eines Beamten 
äberſteigen, und daß in der, den beiden Geſchäſten zu 
widmenden Zeit ſelbſt ein Hinderniß liegt, die Revi⸗ 
fion fowohl des Allgemeinen Landrechts und der Ge⸗ 
richts⸗Ordnung als der Provinzial⸗Geſetze fo zeitig 
zu vollenden, als das allgemeine Beſte, und die Noth⸗ 
wendigkeit einer endlichen Beſtimmung uber die geſetz⸗ 
lichen Einrichtungen in den Landestheilen, in welchen 
die preußiſchen Geſetze noch nicht eingefuͤhrt ſind, drin⸗ 
gend erheiſchen. Ich habe daher beſchloſſen, in die 
erledigte Stelle des Juſtiz⸗Minſſters zwei Miniſter zu 
ernennen, von welchen dem Einen die Fortfuͤhrung 
der Geſetz-Reviſion in allen ihren Theilen mie Ein⸗ 
ſchluß der Provinzial⸗Geſetze, fo wie die dem Juſtiz⸗ 
Miniſter verfaſſungsmaͤßig zuſtehende oberſte Leitung 
der Juſtiz⸗Angelegenheſteg für die Rhein⸗Provinz, dem 
Andern aber die verfaſſungsmaͤßige oberſte Leitung 
und Beaufſichtigung der Juſtiz⸗ Verwaltung für alle 
übrigen Provinzen nebſt den Lehnsſachen, übertragen 
wird. Zu der erſten Stelle habe Ich den Wirklichen 
Geheimen⸗Rath v. Kamp, zu der andern den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗-Vice⸗Praͤſidenten Muͤhler in Breslau 
ernannt. Zur Erhaltung der Einheit in den Geſchaͤf⸗ 
ten habe Ich hierbei beſtimmt, daß die Borfchläge 
zur Beſetzung ſolcher Juſtizſtellen, die eine von Mir 
vollzogene Beſtallung, oder Meine unmitkelbare Ge⸗ 
nehmigung erfordern, oder mit welchen Sitz und 
Stimme in einem Proovinzial⸗Obergerichte verbunden 
iſt, von beiden Miniſtern gemeinſchaftlich ausgehen, 
und da, wo es erforderlich iſt, an Mich gerichtet wer⸗ 
den. Verſetzungen aus einem Departement in das 
andere erfordern eine gemeinſchaftliche Zuſtimmung. 
Die Beſtellung der Mitglieder der Immediat⸗Examf⸗ 
nations⸗Commiſſion und die Beaufſichtigung derſelben, 
ſoll gemeinſchaftlich ſeyn. Die vorgeſchriebenen Con⸗ 
dulten⸗Liſten werden von den Behörden mit einem an 
beide Miniſter zu erſtattenden Berichte eingereicht. 
Die von dem Juſtiz⸗Miniſterium ausgehenden Vor⸗ 
Schläge zum Erlaß eines ſpeciellen Geſetzes, es mag 
materielle Beſtimmungen enthalten, oder die gerichtliche 


Vorm betreffen, werden ohne Ruͤckſicht auf die Provinz, 


füt welche das Geſetz beſtimmt iſt, gemeinſchaftlich 
geprüft und unmittelbar an Mich oder an das Staats⸗ 
Miniſterium eingereicht. Im Fall einer Abweſenheit 
oder Krankheit wird der eine Miniſter den andern 
vertreten, ſo wie Ich Mir vorbehalte, dem Einen oder 
dem Andern, ohne Ruͤckſicht auf die Departements⸗ 
Eintheilung, beſondere Aufträge zu Reviſtonen, oder 
für andere Gegenſtände der Juſtiz⸗ Verwaltung, zu 
ertheilen. Die Dienſtwohnung ſoll jedesmal von dem 
aͤlteſten Miniſter benutzt werden, wogegen das Lokal 
zu den Bureaus gemeinſchaftlich iſt. Wegen Ausein⸗ 
anderſetzung der Etats und Eintheilung des Beamten⸗ 


mittel bis zu dem Uebergangspunkte nach Polo, 


1830 einſchließlich, koͤmmt 


dieſem Zeitraume reichende Exemplare regullt 


Perſonals habe Ich beſondets verfügt Das Staats⸗ 
Miniſterium beauftrage Ich, beide Juſtiz⸗Miniſter bei 
ſich einzuführen und die gegenwärtige Beſtimmung 


durch die Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen. Kenntni 
ae 


zu bringen. Berlin, den 9, Februar 1832, 
Friedrich Wilhelm. 
Berlin. Bei, dem hieſigen Magiſtrat ward am 
15. Febr. der Allerhoͤchſt beſtaͤtigte nunmehrige Oberbürz 
germeiſter, Regierungsrath v. Baͤrenſprüng, durch 
den Königlichen Reglerungs-Vice⸗Praſidenten Böttcher 
in ſeinen neuen Poſten feierlich eingefuhrt. — Von 
der bevorſtehenden Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Kaſſers 
Nikolaus weiß man noch immer nichts Beſtimmtes. 
Eine ſchoͤne Hofdame, welche dieſer Tage gegen eine 
hohe Perſon geaͤußert hatte: „Man ſpricht ja ſo viel 
davon, daß der Kaiſer hieher kommen ſolle“, erhielt, 
wie es heißt, die Antwort: „„Man hat auch ſchon 
davon geſprochen, daß der Sultan nach Berlin kom⸗ 
men werde.“ — Das, angeblich von einem mit 
außerordentlicher“ Miſſton hier anweſenden General 
verbreitete, Gerücht vom Sturze des Grey'ſchen Mi⸗ 
niſteriums, hat in unſeren Cirkeln eine Senfation er⸗ 
regt, wie fie kaum in Paris und Bruͤſſel größer gta 
weſen ſeyn koͤnnte. Dies zeugt zugleich für den rich⸗ 
tigen Takt unſeres Publikums, welches gar wohl ein⸗ 
ſieht, daß das Wiederauftauchen der ruͤckwaͤrts gehen⸗ 
den Tories auch auf uns — wenn auch nicht ſo di⸗ 
rekt, wie auf Frankreich, die pyrenaͤiſche Halbinſel 
und Belgien — zuruͤckwirken wuͤrde. weg 
Aus Löbau (Weſtpreußen) ſchreibt man unter dem 
7. d. M.: „Seit dem 30. Januar c. gehen täglich 
90 bis 100 polniſche Ofſtziere, auf der Reife nach 
Neidenburg, hier durch, um dort Sr. Maj. dem Kals 
ſer von Rußland von Neuem den Eid der Treue zu 
ſchwoͤren und dann nach Polen entlaſſen zu werden. 
Sie erhalten uͤberall nicht nur die erforderlichen Vers 
pflegungs⸗, ſondern auch die bendthigten Transport 


und werden abtheilungsweiſe von preußiſchen Offizte⸗ 
ren begleitet, die ihnen die größte Sorgfalt in allen 
Stuͤcken widmen“ „ 


Dem Publiko wird bekannt gemacht, daß fe 
dem 1. Januar d. J. e reife für die 
Geſetzſammlung aus früherer Zeit abermals bl 
deutend herabgeſetzt worden. Ein vollſtändiges 
Exemplar auf Druckpapier, von 1806 bis zum Jahfe 

jetzt nur auf 10 Se 
15 Sgr. zu ſtehen, und der Preis für nicht Eike | 
fi 
dergeſtalt, daß für jeden Jahrgang der von 18 112 


ruͤckgehend weniger verlangt wird, inſofern die Be⸗ 


ſtellung auf eine ununterbrochene Jahres⸗Folge ge⸗ 
richtet iſt, 15 Sgr. weniger zu bezahlen ſind; daher 


ein Exemplar von 1806 bis 4829 nur 10 Rthlr. und 


| 


N 


eins von 1806 bis 1829 9 Rthlr. 15 Sgr. u. ſ. f. 
koſtet. Schreibpapier-Exemplare werden mit einem 
Aufſchlage von 50 pCt. des Preiſes für Druckpapier⸗ 
Epemplare erlaſſen. . 
Bel dieſer Gelegenheit glaubt das unterzeichnete 
Komtoir auch die Nachricht erneuern zu muͤſſen: 
daß zu der Geſetzſammlung von 1806 bis 
1830 ein vollſtaͤndiges und gruͤndlich ausgearbei⸗ 
tetes Sachregeſter, 43 Bogen ſtark, erſchienen 
und zu 20 Sgr. das Exemplar auf Druckpapier 
von allen Poſt- Anſtalten der Monarchie ohne. 
den geringſten Aufſchlag zu beziehen iſt. 

Berlin, im Februar 1832. ee ; 
Vereinigtes Geſetzſammlungs⸗ und Seitungs⸗ 
we: Diebits⸗Komtoir. 

ü -m 1-131 men 
Schauſpiel⸗ Anzeige. f 
Heute, Mittwoch den 22. Februar: Bruderzwiſt 
oder die Verſoͤhnung, Familiengemaͤlde in 5 Ak⸗ 
ten von Kotzebne. — Morgen, Donnerstag den 23.: 
Die Brautſchau oder der Schmetterling, 
Luſtſpiel in 5 Akten von Marſano. — Freitag den 
24.: Adelma oder Verbrechen und Tugend, 
romantiſchess Gemaͤlde in 5 Akten von Vogel, — 
Sonnabend den 25. Februar kein Schauſpiel. 
Montag den 5. Maͤrz die letzte Vorſtellung, 
Liegnitz, den 22. Febr. 1832, Butenop. 
1 — = 
Dank. Von dem Ertrage der am 3. dieſes Mts. 
ſtatt gefundenen „dramatiſchen Abendunterhaltung“, 
zu welcher die Hochwuͤrdige Loge Pythagoras geneig⸗ 
teſt erlaubte, den Saal ihres Lokals zu benutzen, 
‚find 65 Nthlr. unter huͤlfsbeduͤrftige Familien hieſelbſt 
-pertheilt worden. Herzlicher und inniger Dank gallen 
denen Wohlthaͤtern und Menſchenfreunden, welche 
durch ihre liebevolle Theilnahme zur Erfuͤllung des 
ſchönen Sweckes ſo guͤtig beitrugen. — Die nahere 
Nachweiſung liegt zu Jedermanns Einſicht in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition bereit. Liegnitz, d. 20. Febr. 1832. 


Todes Anz ei g e. 


Ig tiefſter Trauer zeigen wir hiermit unſeren ver⸗ 5 3 
829 Morgen 67 Quadrat⸗Ruthen, N 


ehrten Verwandten, und Freunden das heute fruͤh um 
8-Uhr, in Folge eines abzehrenden Fiebers, nach ſehr 


langen Leiden, erfolgte Hinſcheiden unſerer unvergeß⸗ a 


lichen Mutter, der verwittweten Doctor Ruͤcker, ge⸗ 


borenen Baͤniſch, in einem Alter von 54 Jahren, 


mit der Bitte: um ſtille Theilnahme an unſerem un⸗ 
erſetzlichen PVerluſte, ganz ergebenſt an. 
Liegnitz, den 18. Februar 1832. 8 
Florentine und Moritz Ruͤcker. 
Todes | 


* 


15 An eee 
Am 11. j A h 

einziger Sehn Relnmund Robert Rudolph in einem 
Alter von 32 Jahr fein mir fo theures Leben. Ex 


d. Mis. Vormittag 10 Ühr endete mein 


ſtarb nach 6wöchentlichem harten Krankenlager, nach⸗ 
dem er bereits 8 Tage lang im Sterben gelegen und 


mit dem Tode gerungen hatte, den qualvollſten Tod. 


Verlaſſen ſtehe ich jetzt an ſeiner Grabesſtaͤtte, und 
weine ihm Thraͤnen des Mitleids nach, in dem mich 


folternden Gedanken, daß ich diesmal zu ſpaͤt von 


Berlin hier eintraf, da dies gute, hoͤchſt talentvolle 
Kind vor ſeinem Tode oͤfter ſagte: „Der Vater 
bleibt doch lange!!“ — Dieſer traurige und herbe 


Verluſt umgiebt mein blutendes Vaterherz, das ſtets 
liebevoll fuͤr dies unſchuldige Weſen ſchlug. 


t ldige We Manche 
harte Schlaͤge haben mich in dieſem Leben ſchon ge⸗ 
troffen, dies aber war von allen der haͤrteſte; doch 
ſtehe ich im Vertrauen zu Gott aufrecht, und das 
Bewußtſeyn, nur Gutes gethan und gewollt zu ha⸗ 
ben, wird mich ſelbſt am Rande des Grabes noch 
aufrecht erhalten. — 
Hrn. Seyberlich zolle ich hiermit oͤffentlich meinen 
Dank fuͤr ſeine bei Beerdigung meines heiß geliebten 


und unvergeßlichen Roberts bewieſenen Bemuͤhun⸗ 


gen. Gott lohne es dieſem Manne und ſegne ihn 
hier und immerdar! : 
Liegnitz, den 18. Februar 1832. 
Raſchke, Koͤnigl. Regierungs⸗Kreis- und Land⸗ 
ſchafts-Conducteur pon Berlin, 


Bekanntmachungen. 
; — — 


Bekanntmachung, 5 
Zur Veräußerung, oder reſpectiven fernerweitigen 


Perpachtung des im Steinauer Kreiſe unmittelbar an 


der Oder, 3. Meilen von Liegnitz und 8 Meilen von 
Breslau, eine halbe Meile von Parchwitz belegenen, 
mit termine Trinitatis d. J. pachtlos werdenden 


Koͤniglichen Domainen-Vorwerks Juͤrtſch, mit eis 
nem Flaͤchenraum von 


4 Morg. 91 Ruth. Hofraum und Gebäuden, 
3 f 


a — Gartenland, a 
720 — 89. — Acker, 
E — Wieſen, 
23 — 76 — Anland, 2 
zuſammen s 


nebſt Hutung in dem zu Juͤrtſch gehörigen, jedoch 
von dem Verkauf, oder reſp. der Verpachtung 
gusgeſchloſſenen Oderwalde, wie ſolche zeither von 
dem Pächter Becker gusgeuͤbt worden, und mit 
Einſchluß der Dreſchgaͤrtner⸗Dienſte, 

wird ein Licitations-Termin auf 8 
jr den 20. Maͤrz d. J. 


in dem hieſigen Regierungs⸗Gebaude anberaumt. 


Die Verkaufs- und reſp. Verpachtungs-Bedingun⸗ 
genk oͤnnen ſowohl in der Domainen⸗Regiſtratur der 
unterzeichneten Regierung, wie auch bei dem Amts⸗ 
Adminiſtrator Deptner zu Parchwitz noch vor dem 


— 


Dem Kaufmann und Senator 


Termine eingeſehen werden, und ift der jetzige Pächter 


Becker zu Juͤrtſch gehalten, die Information und Bes 


ſichtigung an Ort und Stelle ungehindert zu geſtatten. 
Es iſt von Seiten des Kaͤufers mindeſtens eine 
Caution von einem Sechstel des Kaufpretii, und von 
Seiten des Paͤchters eine Caution von 600 Rthlrn. 
erforderlich, und werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
und annehmliche Pachtliebhaber eingeladen, in dem 
obigen Termine ſich einzufinden und ihre Gebote ans 
zubringen, auch mit Vorbehalt der Genehmigung des 
Koͤnigl. Finanz⸗Miniſterii den Zuſchlag zu gewärtigen. 
Breslau, den 13. Januar 1832. 
Koͤnigliche Regierung. f 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe 
Steuern. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nris, 1,, 7. und 8. des Hummeler Conſortii 
belegenen, dem Oberfoͤrſter Krahberg gehörigen Erbe 
pacht⸗Grundſtuͤcke, welche zuſammen, nach Abzug des 
Canons von 214 Rthlr. 20 Sgr., auf 5902 Rthlr. 
20 Sgr., einzeln aber, und zwar 

a) die Meierei No. 1., nach Abzug des Canons von 
156 Rthlr. 20 Sgr., auf 4826 Rthlr. 20 Sgr., 
b) und o) die Grundſtuͤcke No. 7. und 8., nach 
Abzug des Canons von 29 Nthlen., ein jedes 
auf 538 Rthlr. 
gerichtlich gewuͤrdiget, und worauf zuſammen im letz⸗ 
ten Termine excl. des Canons 1960 Rthlr. geboten 
worden, iſt auf den Antrag des hieſigen Magiſtrats 
ein neuer peremtoriſcher Bietungs-Termin auf den 
1. März c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rath Thurner anberaumt worden, zu 
welchem zahlungsfaͤhige Käufer eingeladen werden. 

Der Zuſchlag wird an den Meiſtbietenden erfolgen, 
infofern nicht geſetzliche Urſachen eine Ausnahme noͤ⸗ 
thig machen. Liegnitz, den 8. Februar 1832. 

KRoͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Auktions ⸗ Anzeige. Am 24. Februar c. 
Vormittags um 10 Uhr, werde ich vor dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe drei nutzbare Kuͤhe, eine Droſchke, 
einen Plauen-Wagen, ein Paar neue Geſchirre nebſt 
Zubehör, ein Paar Schellengelaͤute und Zaͤume, an 
den Meiſtbietenden gegen bagre Bezahlung oͤffentlich 
verſteigern. Auch werde ich am 23. Februar c. 
Nachmittags um 2 Uhr in Hummel 9 Bienen⸗ 
ſtoͤcke mittelſt Auktion verkaufen. Wozu Käufer eins 
geladen werden. Liegnitz, den 17. Februar 1832. 

5 a Feder, Königl, Auktionator. 


Auktion. Mittwoch den 29. Februar, Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr, wird in dem Hauſe des Herrn 


Hauptmann von Rabenau vor der Pforte die Ver⸗ 


ſteigerung der Bücher des ſel. Oberdiakonus Lingke 
ſtatt finden, und dieſelbe die folgenden Tage fortge⸗ 


ö 


ſetzt werden. Nachher ſoll auch verſchiedener Haus⸗ 
rath verauktionirt werden. Liegnitz, den 21. Febr. 1832. 


Lotterie-Nachricht. In der 2ten Klaſſe 65ſter 


Lotterie ſind folgende Gewinne in meine Einnahme 


gefallen: | 
80 Rthlr. auf Nro. 73626. 
40 Rthlr. auf Nro. 56289. 74178. 
30 Nthlr. auf Nro. 16202. 17119. 21113. 25862, 
71563. 80558. 80798. 89059. 
20 Rthlr. auf Nro. 372. 993. 2372. 4066. 4851. 


6915. 16215. 32. 49. 85. 17151. 53. 37518. 
32. 36. 38606. 7. 45470. 45667. 56204. 43. 


81. 56300. 58321. 63022. 83. 84. 91. 73672. 

80539. 63. 75. 89073. 9875 f 
Liegnitz, den 20. Februar 1832, Leitgebel. 
Die noch treffenden Konzerte im Rathskellet 
koͤnnen erſt nach Beendigung der theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellungen gegeben werden. Wozu ergebenſt einladet 
Juͤttner, Rathskeller-Paͤchter. 


Dienſtgeſuch. Ein Mann in den beſten Jahren, 


welcher fruͤher eine eigene Landwirthſchaft bewirthete, 


ſucht als Wirthſchafter in gleicher Eigenſchaft ein 
Unterkommen zu finden. Auskunft uͤber ſeine Perſon 
ertheilt der Hr. Lenzer im goldenen Hirſch auf der 
Frauengaſſe. Liegnitz, den 20. Februar 1832. { 


Verlorener Siegelring. Ein Siegelring mit 


Carniol ohne Stich, it am 18. d. M. auf dem 
Wege vom Bruche bis zum Haynauer Thore verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ihn 


gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expedition 


dieſer Zeitung abzuliefern. 
Bitte. Wer am Montage (den 13. d. M.) im 


er 


Theater von „Schiller's Räubern“ überfallen 


worden iſt, wird gebeten, ſie in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion gütigft wieder abgeben zu laſſen, und den Ueber⸗ 
fall zu entſchuldigen. Liegnitz, den 18. Febr. 1832. 


. AAA / EEE (( 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 18. Februar 1832. | 
Briefe.] Geld. 
„ 
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Pr. Courant. 


